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Die auf der Registrationsmethode
beruhenden amtlichen Arbeitslosen-
zahlen vernachlässigen zum einen die-
jenigen Personen, die sich nicht 
arbeitslos melden – etwa weil sie 
keinen Unterstützungsanspruch haben
und auch keine Vermittlung in ein 
Arbeitsverhältnis erwarten –, die aber
in einer besseren Arbeitsmarktsituation
wahrscheinlich wieder eine Beschäf -
tigung aufnehmen würden („Stille Re-
serve“). Zum anderen berücksichtigen
sie diejenigen Personen nicht, die auf-
grund von arbeitsmarktpolitischen oder
anderen sozialpolitischen Maßnahmen
nicht als arbeitslos registriert sind
(„verdeckte Arbeitslosigkeit“).

Statistisch werden diese Gruppen in
Deutschland mit verschiedenen Kon-
zepten erfasst: Das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB) der
Bundesagentur für Arbeit ermittelt Zah-
len sowohl für die „Stille Reserve in
Maßnahmen“ als auch die „Stille 
Reserve im engeren Sinne“. Zur „Stillen
Reserve in Maßnahmen“ rechnen 
Personen, die nicht erwerbstätig, aber
auch nicht arbeitslos gemeldet sind,
und bei denen sich „ein Alternativsta-
tus zur Beschäftigung statistisch 
nachzeichnen lässt“ (Fuchs/Weber
2005, S. 8). Dies gilt zum Beispiel für
Personen, die sich im geförderten 
Vorruhestand oder in Maßnahmen zur
Umschulung und Fortbildung befinden.
Die „Stille Reserve im engeren Sinne“
umfasst alle weiteren Personen, die sich
wegen geringer Beschäftigungschancen
vom Arbeitsmarkt zurückgezogen 
haben, aber bei entsprechenden Aus-
sichten auf Erfolg wahrscheinlich 
wieder eine Beschäftigung aufnehmen
würden. 

Messung der Stillen Reserve

Während die „Stille Reserve in Maß-
nahmen“ direkt aus Statistiken der Trä-
gerinstitutionen ermittelt wird, kann
die „Stille Reserve im engeren Sinne“
nur mit aufwändigeren Verfahren quan-
tifiziert werden: Prinzipiell könnte ver-
sucht werden, Personen, die bei einer
besseren Arbeitsmarktkonjunktur wie-
der aktiv ihre Arbeitskraft auf dem Ar-
beitsmarkt anbieten würden, durch
Befragungen zu ermitteln. Antworten
auf solche hypothetische Fragen sind
aber  erfahrungsgemäß wenig verläss-
lich. Das IAB verwendet aus diesem
Grund einen indirekten Ansatz: Zu-
nächst wird ökonometrisch geschätzt,
wie sich die Erwerbsbeteiligung der
Bevölkerung in Abhängigkeit von der 
Arbeitsmarktkonjunktur verändert. An-
schließend wird in die so ermittelte Re-
gressionsgleichung ein hypothetischer
Hochkonjunkturwert für die Arbeits-
marktlage eingesetzt und die sich erge-
bende Erwerbsquote abgelesen. Aus
der Differenz zwischen dieser simulier-
ten Erwerbsquote und der tatsächliche
Erwerbsquote kann auf den aktuellen
Umfang der stillen Reserve rückge-
schlossen werden (vgl. Fuchs/Weber
2005).

Der Sachverständigenrat zur Begut-
achtung der Gesamtwirtschaftlichen
Entwicklung (SVR) berechnet jährlich
den Umfang der „verdeckten Arbeitslo-
sigkeit“ und rechnet hierzu die Perso-
nen als Teil der Arbeitslosigkeit, „die
über staatlich geförderte, arbeitsmarkt-
politische Maßnahmen Leistungen 
erhalten und nicht der Zahl der regis-
trierten Arbeitslosen zugerechnet wer-
den“ (JG 06/07 Anhang IV). Ziel ist es,

all diejenigen zu erfassen, die bei Nicht-
vorhandensein der entsprechenden
Maßnahmen mit hoher Wahrscheinlich-
keit als arbeitslos registriert wären. Der
SVR unterscheidet hier drei große Grup-
pen: die subventioniert Beschäftigten, 
Teilnehmer an Qualifizierungsmaßnah-
men sowie Personen im vorzeitigen 
Ruhestand.

Das Konzept der „verdeckten Ar-
beitslosigkeit“ weist Überschneidun-
gen mit dem Konzept der „Stillen
Reserve in Maßnahmen“ insbesondere
im Bereich der Qualifizierungsmaßnah-
men auf. Die „verdeckte Arbeitslosig-
keit“ ist aber erheblich weiter definiert,
weil die subventioniert Beschäftigten
als Erwerbstätige in der „Stillen Reser-
ve in Maßnahmen“ grundsätzlich nicht
berücksichtigt werden. Ebenfalls nicht
in der „Stillen Reserve in Maßnahmen“
enthalten sind die Empfänger von „Al-
tersrente wegen Arbeitslosigkeit“ (zum
Detailvergleich siehe die Tabelle). Vor
allem aufgrund dieser Unterschiede
war die stille Reserve in Maßnahmen
mit rund 688.000 Personen im Jahr
2006 nur etwas mehr als halb so groß
wie die „verdeckte Arbeitslosigkeit“ in
der Definition des SVR (1.275 Mio.). Die
„Stille Reserve im engeren Sinne“ be-
läuft sich für das Jahr 2006 auf rund
742.000 Personen.

Änderung der statistischen Basis
bei den Erwerbslosenzahlen

Neben der Untererfassung der tat-
sächlichen Beschäftigungslosigkeit be-
steht ein weiteres Problem der Zahlen
der registrierten Arbeitslosigkeit darin,
dass diese nicht international ver-
gleichbar sind. Ursache sind die hete-
rogenen nationalen Systeme der
sozialen Sicherung, die unterschiedli-
che Voraussetzungen für den  Arbeits-
losenstatus definieren. Daher werden
ergänzende international vergleichbare
Daten zu Erwerbslosen nach dem Er-
werbstätigenkonzept der International
Labour Organisation (ILO) ermittelt, die
auf Befragungsergebnissen beruhen.

Die monatlichen Arbeitsmarktzahlen stehen bei ihrer Veröffentlichung im Mittel-
punkt des öffentlichen Interesses: Besondere Aufmerksamkeit erfahren dabei die
Gesamtzahl der Arbeitslosen und die amtliche Arbeitslosenquote. Diese Indikatoren
unterzeichnen jedoch das tatsächliche Ausmaß der Arbeitslosigkeit, da sie aus-
schließlich auf die registrierten Arbeitslosen abstellen. Der folgende Beitrag ver-
gleicht alternative Konzepte zur Erfassung der gesamten Arbeitslosigkeit und
beschreibt Änderungen bei der Ermittlung der international vergleichbaren Er-
werbslosenzahlen.

Alternative statistische Konzepte zur
Erfassung der Arbeitslosigkeit
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Die monatlichen Erwerbslosenzah-
len nach dem ILO-Konzept wurden in
Deutschland seit Anfang 2005 auf der
Basis einer repräsentativen Telefoner-
hebung des Statistischen Bundesamtes
bei rund 30.000 Personen berechnet.
Die Rechtsgrundlage für diese Erhe-
bung lief jedoch im April 2007 aus. Es
ist geplant, die monatliche Erwerbslo-
senstatistik künftig auf der Basis einer
monatlichen Zusatzaufbereitung des
Mikrozensus, einer 1%-Stichprobe der
deutschen Bevölkerung, fortzuführen.
Der Mikrozensus wird seit Anfang 2005
als kontinuierliche Erhebung in monat-
lichen Teilstichproben durchgeführt, so
dass jeden Monat eine repräsentative
Teilstichprobe vorliegt, die zur Hoch-
rechnung der Erwerbslosenzahlen ver-
wendet werden kann. Allerdings wird
ein nahtloser Übergang von der Tele-
fonstichprobe zum Mikrozensus vo-
raussichtlich nicht möglich sein, da
die Mikrozensus-Daten insbesondere 

geringfügige Beschäftigungsverhältnis-
se (z.B. von nach ILO-Konzept er-
werbstätigen Schülern, Studenten,
Haus frauen und Rentnern) im Vergleich
zu den anderen erwerbsstatistischen
Datenquellen bislang nicht vollständig
abbilden und weitere Vorarbeiten im
Statistischen Bundesamt nötig sind,
um einen Strukturbruch in der Zeitreihe
zu vermeiden. Aus diesem Grund wird
derzeit erwogen, die Erwerbslosenzah-
len aus der Telefonerhebung für einige
Monate fortzuschreiben, bevor die end-
gültige Umstellung auf den Mikrozen-
sus erfolgt. 

Die ILO-Erwerbslosenquoten werden
monatlich sowohl von der OECD und Eu-
rostat als auch von der Bundesagentur
für Arbeit veröffentlicht. Beide Quoten
weichen geringfügig voneinander ab.
Grund sind unterschiedliche Daten-
quellen für die Erwerbstätigen im 
Nenner der jeweils berechneten Er-
werbslosenquote (Erwerbslose in v.H.
aller Erwerbspersonen (= Erwerbstätige
+ Erwerbslose)). Während in die Euro-
stat-Daten (die auch der OECD zugelie-
fert werden) die hochgerechneten
Daten aus der Telefonstichprobe 
eingehen, verwendet das Statistische
Bundesamt, das die Daten für die Ar-
beitsagentur liefert, die auf einer sehr
viel breiteren statistischen Basis 
berechnete Gesamtzahl der Erwerbstä-
tigen aus den Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen. Für April 2007 – das
aktuellste verfügbare Datum – weist die
OECD eine ILO-kompatible Erwerbslo-
senquote von 6,7 v.H., die Bundes-
agentur für Arbeit dagegen 6,4 v.H. aus.
Die nach dem ILO-Konzept erhobenen
Erwerbslosenquoten sind damit deut-
lich niedriger als die Quote der regis-
trierten Arbeitslosen in Relation zu
allen zivilen Erwerbspersonen (9,2 v.H.
im April 2007).1

Dr. Peter Westerheide,
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Danach ist erwerbslos, wer in der Woche,
auf die sich die Umfrage bezieht, nicht
erwerbstätig war, aber in den letzten vier
Wochen vor der Befragung aktiv nach ei-
ner Tätigkeit gesucht hat. Auf den zeitli-
chen Umfang der gesuchten Tätigkeit
kommt es nicht an. Dagegen gilt jede
Person im erwerbsfähigen Alter als er-
werbstätig, die in dem einwöchigen Be-
richtszeitraum mindestens eine Stunde
lang gegen Entgelt oder im Rahmen einer
selbstständigen oder mithelfenden Tä-
tigkeit gearbeitet hat. Diese Abgrenzung
unterscheidet sich deutlich von der Defi-
nition der registrierten Arbeitslosigkeit
in Deutschland, wonach mindestens ei-
ne Beschäftigung von mehr als 15 Stun-
den je Woche gesucht werden muss und
eine  Erwerbstätigkeit mit einem Umfang
unter 15 Stunden als Hinzuverdienst-
möglichkeit ausgeübt werden kann. (Zu
einem ausführlichen Vergleich der Kon-
zepte siehe ZEW Wachstums- und Kon-
junkturanalysen Okt. 2005, S. 8-9.)

Vergleich von Stiller Reserve in Maßnahmen (IAB) und verdeckter 
Arbeitslosigkeit (SVR) für das Jahr 2006

Stille Reserve Verdeckte
in Maßnahmen Arbeitslosigkeit

(IAB) (SVR)
Anzahl (1.000 Personen)

Rehabilitanden in berufsfördernden Maßnahmen
mit dem Ziel der Wiedereingliederung sowie in
Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung 29 –
Arbeitslosengeld wegen verminderter Erwerbs-
fähigkeit (§ 125 SGB III)  43* (16) –
Leistungsempfänger, die wegen Minderung
ihrer Leistung oder vorübergehend
arbeitsunfähig erkrankt sind (§ 126 SGB III) 67* (29) 28
Subventioniert Beschäftigte
Beschäftigungsschaffende Maßnahmen – 52
Arbeitsgelegenheiten nach § 16 Abs. 3 SGB II – 303
Kurzarbeiter (Arbeitslosenäquivalent) – 35
Qualifizierungsmaßnahmen
Trainings- und Eignungsfeststellungsmaßnahmen 70 73
Vollzeit-Weiterbildung, Deutschlehrgänge 107 103
Personen im vorzeitigen Ruhestand
Arbeitslosengeld unter erleichterten
Voraussetzungen für über 58-Jährige
(§ 428 SGB III) 372* (256)
Bezieher von Altersübergangs-/Vorruhestandsgeld 0 359

Freistellungsphase Altersteilzeit (nur von der
BA geförderte Fälle) –
Altersrente wg. Arbeitslosigkeit – 322

Summe 688 1.275

Quellen: Sachverständigenrat JG 2006/7 (Schätzung vom Nov. 2006 für Gesamtjahr 2006), IAB (Mai 2007), *inkl. IAB-
Schätzungen zu SGB II, in Klammern: Zahlen nach SGB III (Abgrenzung vergleichbar mit SVR).


